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Umweltschützer in Vietnam protestieren gegen einen taiwanesischen Konzern 

Giftige Geschäfte
Von  Peter Nowak

Nach einer Umweltkatastrophe in Vietnam im Frühjahr halten die Proteste
gegen das verantwortliche Unternehmen und die vietnamesische Regierung, die
mit dem dubiosen Konzern kooperiert, an.

Unabhängige Umweltschützer sind bei vielen Regierungen nicht gerne gesehen. Das
ehemals realsozialistische Vietnam, das schon längst den Weg der kapitalistischen
Marktwirtschaft eingeschlagen hat, geht derzeit gegen Menschen vor, die die
Umweltverbrechen des taiwanesischen Konzerns Formosa Plastics Group (FPG) in Vietnam
öffentlich machen wollen. So wurden von der vietnamesischen Regierung kürzlich
Repressalien gegen Blogger verschärft, die Videos über weltweite Aktionen ins Netz
stellen, mit denen eine angemessene Entschädigung für die Umweltverschmutzungen des
Konzerns in Vietnam und die Bestrafung der dafür Verantwortlichen gefordert wird.
Anfang April waren über mehrere hundert Kilometer an der Küste Vietnams Millionen toter
Meereslebewesen angeschwemmt worden. Zudem gibt es Berichte über schwere
Erkrankungen von Menschen, die Fisch aus diesem Gebiet verzehrt haben. Die Formosa
Ha Tinh Steel Company soll zuvor 200 Tonnen hochgiftige Chemikalien ins Meer geleitet
haben (Jungle World 25/2016). In Vietnam waren daraufhin wochenlang Menschen aus
Protest gegen den Umweltskandal auf die Straße gegangen.
FPG hat zwar mittlerweile eine Entschädigung von 500 Millionen US-Dollar zugesagt. Für
die Kritiker des Unternehmens ist diese Summe angesichts der immensen Umweltschäden
in Vietnam und der Vergiftung der Meere jedoch völlig unzureichend. Zudem ist noch
unklar, wie viele Menschen Gesundheitsschäden durch die Aktivitäten von FGB erlitten
haben. Bekannt ist bisher nur, dass ein Taucher gestorben ist, nachdem er in dem Teil des
Meeres unterwegs gewesen war, in den FPG das Gift geleitet hatte. Dass die
vietnamesische Regierung die Aufklärung der Umweltschäden und der Folgen erschwert,
zeigte sich, als Experten vor Ort recherchieren wollten. Die vietnamesische Regierung
erlaubte ihnen nicht, Meerwasserproben zu entnehmen, so dass sie sich auf die Daten der
Regierung stützen mussten.
Der 1954 in Taiwan gegründete Konzern Formosa war im antikommunistischen Klima des
Vietnamkrieges zum weltweit führenden Unternehmen auf dem Gebiet der Chemie und
Biotechnologie geworden war. Daher erstaunt die heutige Kooperation, doch schon lange
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unterhält die Volksrepublik Vietnam, die mit China über Grenzfragen zerstritten ist, gute
Kontakte mit Taiwan. Zudem könnte eine unabhängige Zivilgesellschaft die Kritik auch auf
die Umweltbilanz vietnamesischer Unternehmen ausweiten. Das wollen die
vietnamesischen Behörden verhindern. Dennoch haben sich am 17. Juni anlässlich der
FPG-Jahreshauptversammlung in Taiwan neben internationalen Umweltschützern auch
Vietnamesen in verschiedenen Ländern an Protesten beteiligt. In Köln organisierte die
Gruppe »Viet Zukunft« an diesem Tag eine Unterschriftenkampagne für eine
angemessene Entschädigung. Um politische Verfolgung in Vietnam zu vermeiden,
unterhält die Initiative aber keine Homepage und es finden sich auch keine Videos über
die Aktion.
Doch FPG ist nicht erst wegen der Umweltschäden in Vietnam in die Kritik geraten. Bereits
1998 wurden Konzernmitarbeiter dabei erwischt, wie sie 3 000 Tonnen giftiger Abfälle vor
der kambodschanischen Hafenstadt Sihanoukville im Meer versenken wollten. Auch in
Kambodscha geht die dortige eng mit der vietnamesischen Regierung verbündete
Kommunistische Partei seit Jahren repressiv gegen zivilgesellschaftliche Initiativen und
Gewerkschaften vor. In Taiwan ist in den vergangenen Jahren die Kritik an dem Gebaren
des Konzerns gewachsen. Mittlerweile steht FPG auf einer Liste der zehn größten
Umweltverschmutzer des Landes. Unabhängige Gewerkschaften prangern auch die
Arbeitsbedingungen in dem Konzern an. Immer wieder komme es in Betrieben von FPG zu
Todesfällen und anderen Unfällen, schreibt auch die Stiftung Ethecon, die dem Konzern
bereits 2009 ihren alljährlich ausgelobten Schmähpreis Black Planet Award verliehen hat.
Ethecon hat unter anderem die Forderungen der internationalen Protestbewegung gegen
FPG in Deutschland bekannt gemacht.
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